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Hintergrund: 

 In der Zahnmedizin schließt sich an das Staatsexamen eine zweijährige Assistenzzeit in der Pra-
xis zur Vorbereitung auf die vertragszahnärztliche Zulassung an. 

 Die Prävalenz depressiver Symptomatik liegt bei Studierenden der Zahnmedizin bei 34,4 %, bei 
der Allgemeinbevölkerung gleichen Alters bei 9,9 %1. 

 

Methoden: 
 Alle Teilnehmenden der 1. Befragungswelle, die ihr Einverständnis gegeben hatten, wurden im 

Januar 2017 per E-Mail mit einem Link zu einer Onlinebefragung eingeladen.  
 In die Auswertung einbezogen wurden nur die Ergebnisse der Studienteilnehmenden, die in 

der zweiten Befragungswelle jeweils alle Items der ERI-Skala beantwortet hatten. 
 Das Stresserleben wurde mit der Langversion des ERI2 (effort-reward-imbalance) gemessen, 

die 16 Items umfasst und das Verhältnis zwischen Verausgabung und Gratifikation abbildet. 
Als Maßzahl wurde die ER-Ratio gebildet. Für jede der beiden Subskalen Verausgabung (effort) 
und Gratifikation (reward) wurde ein Wert aus den Antworten zu den entsprechenden Items 
errechnet. Für die Messung bei Studierenden wurde analog die Studierendenversion des ERI 
eingesetzt. 

 Die Depressionsneigung wurde über die Depressionsskala des Patient Health Questionnaire3 
(PHQ-9) erhoben (Skala von 0 bis 27). Zusammenhänge zwischen der ER-Ratio und dem PHQ-
9 wurden über Rangkorrelationkoeffizienten (Kendalls Tau-b und Spearmans Rho) bestimmt. 
 

 

Ergebnisse: 
 Die mittlere ER-Ratio in der Assistenzzeit betrug 0,9 (SD 0,3; Minimum 0,5; Maximum 2,4). Die 

Quartile lagen bei 0,8 (25 %), 0,9 (50 %) und 1,1 (75 %). Im Studium lag die mittlere ER-Ratio 
bei 1,1 (SD 0,3). 

 Kendalls Tau-b für den Zusammenhang zwischen ER-Ratio und Depressionsneigung lag bei 0,3; 
p war <0,001. Die Prävalenz depressiver Symptomatik lag in der Assistenzzeit bei 12,4 %.  
 

 

Diskussion: 
 Der direkte Vergleich des Stresserlebens bei Studierenden und Assistenzzahnärzten ist auf-

grund der leicht voneinander abweichenden Erhebungsinstrumente erschwert. Aus diesem 
Grund wurde nur die ER-Ratio verglichen.    

 In kommenden beruflichen Abschnitten der Teilnehmenden wird das Stresserleben weiter be-
obachtet 
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